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EinlEitung

politische Bildung will schüler und schülerinnen in die Lage versetzen, gesellschaft liche 
und politische Entwicklungen zu analysieren, sich eine eigene Meinung zu bilden sowie 
Handlungs- und Gestaltungsmöglichkeiten zu erkennen und zu nutzen. 

Diese Kompetenzen können nicht abstrakt entwickelt werden. es bedarf dazu der Ausein-
andersetzung mit aktuellen politischen Fragestellungen, mit Themen und entwicklungen, 
auf die unsere Gesellschaft noch keine Antwort hat, die also  gerade politisch verhandelt 
werden. Genau diese kontroversen Themen sind es jedoch, die in der Bildungsarbeit eine 
besondere Herausforderung darstellen. 

Diese kleine Handreichung, von marion Wisinger im Auftrag von Zentrum polis erstellt, 
reagiert darauf und will sie dabei unterstützen, jene Kompetenzen zu entwickeln, die es 
braucht, um diese „heißen“ Debatten im unterricht aufzugreifen. Neben allgemeinen 
 Hinweisen finden Sie vier konkrete Vorschläge, wie Sie kontroverse Themen im Klassen-
zimmer bearbeitbar machen können – jeweils mit kleinen Übungen und „Dos and Don’ts“.

Wegschauen, das Aktuelle aussperren, die Tagespolitik und das, was Jugendliche bewegt, 
außer Acht lassen, sind keine sinnvollen Optionen. Wenn die schule nicht ein Ort ist, an 
dem das, was in der Gesellschaft verhandelt wird, einen adäquaten platz erhält, kann sie 
ihren Bildungsauftrag nicht erfüllen. 

In diesem sinne wünschen wir Ihnen geglückte politische Diskussionen im Klassenzimmer!
Ihr Team von Zentrum polis

Zum WEitErlEsEn
leben mit Widersprüchen. Das unterrichten kontroverser 
Themen im rahmen der politischen Bildung und menschen-
rechtsbildung. Anregungen zum umgang mit kontroversen, 
komplexen und emotional aufgeladenen Themen.
www.demokratiezentrum.org/materialien/kontroverse-themen-
unterrichten.html

PolitischE Bildung

befähigt dazu, gesellschaftliche strukturen, machtverhältnisse und mögliche Weiter- 
entwicklungspotentiale zu erkennen und die dahinter stehenden Interessen und Wert- 
vorstellungen zu prüfen sowie im Hinblick auf eigene Auffassungen zu bewerten und  
allenfalls zu verändern; 

greift wesentliche politische Fragestellungen auf, wie z.B. die Legitimation von politischer 
macht und deren Kontrolle, eine gerechte ressourcenverteilung, den verantwortungs- 
vollen und ressourcenschonenden umgang mit Natur und umwelt, die Gleichheit der 
politischen rechte u.v.m.;

ermöglicht das Erkennen, Verstehen und Bewerten verschiedener politischer Konzepte  
und Alternativen und führt zu einer kritischen und reflektierten Auseinandersetzung mit 
eigenen Wertvorstellungen und den Überzeugungen von politisch Andersdenkenden ...

Aus: unterrichtsprinzip politische Bildung | Grundsatzerlass 2015  

(Geschäftszahl: BmBF-33.466/0029-I/6/2015)
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Beutelsbacher Konsens. Grundsatztext über 
politische Bildung, ein Klassiker, der seit 1975 
die politische Bildung prägt. www.lpb-bw.de/
beutelsbacher-konsens.html

Zum WEitErlEsEn
Philipp mittnik, georg lauss, 
stefan schmid-heher: Was darf 
politische Bildung? eine Hand-
reichung für LehrerInnen für den 
unterricht in politischer Bildung. 
Wien: pädagogische Hochschule 
Wien, 2018. 
www.politik-lernen.at/wasdarfpb 

WAs ist Zu tun?

Viele SchülerInnen beziehen ihre Meinungen aus den sozialen Medien, wo Parteien 
und auch extremistische Bewegungen gezielte stimmungsmache gegen menschen 
oder bestimmte Gruppen betreiben. umso notwendiger ist es, in der schule unmittelbar 
darauf zu reagieren. Wo, wenn nicht hier, kann Vorurteilen, aber auch dem Unwissen 
über „Andere“ diskursiv entgegengetreten werden. 

pädagogInnen nehmen hier eine wichtige rolle ein, besonders wenn diskriminierende 
standpunkte, die sich auf bestimmte ethnien, Nationalität, Hautfarbe, sozialen status, 
Geschlechter, religion u.a. beziehen, mitunter lautstark vertreten werden. 

In der schule gilt allgemein der Konsens, dass Bildung überparteilich zu sein hat und 
somit keiner politischen partei eine präferenz geben darf. Das bedeutet jedoch keines-
falls, parteien und ihre unterschiedlichen einstellungen zu Demokratie, rechtsstaatlich-
keit und menschenrechten nicht in Zusammenhang bringen zu können. 

Lehrkräfte sollen dabei durchaus klare standpunkte in Bezug auf demokratiegefährdende 
oder menschenfeindliche Aussagen einnehmen. es gilt, Orientierung zu geben: Denn 
Neutralität wäre fehl am platz, wenn es um verfassungsrechtlich gesicherte Werte, 
menschenrechte und Grundrechte geht.

Die Broschüre stellt anhand unterschiedlicher Beispiele vor, wie aktuelle Themen in 
der Klasse diskutiert werden können. sie richtet sich an Lehrkräfte aller Fächer der 
sekundarstufe I und II. 

Vor allem an Politik scheinbar desinteressierte SchülerInnen sollen ermutigt und ein-
geladen werden, sich zu Wort melden, denn auch ihre stimme ist wichtig.

Worum gEht Es?

schule ist ein öffentlicher raum, der gesellschaftliche entwicklungen real und unmittel-
bar abbildet. Daher kommt es auch im Klassenzimmer immer wieder zu politischen 
Diskussionen. Da kann es mitunter heftig werden. Wie damit umgehen?

Kontroversen sind in Gegenständen wie Geschichte und sozialkunde/politische Bildung, 
Deutsch oder philosophie im Lehrplan intendiert und durchaus willkommen. 

Viele Lehrkräfte  empfinden jedoch eine gewisse Unsicherheit, wenn es im Unterricht 
oder in der pause „politisch“ zugeht. Werden überdies personen oder bestimmte 
Gruppen angegriffen, fehlen mitunter die erfahrung und vor allem die Zeit, um klärend 
einzugreifen. 

In den letzten Jahren stehen schulen und dort praktizierte „politische Bildungsarbeit“ 
zunehmend unter Beobachtung; daher wird oft vermieden, aktuelle Themen aufzu-
greifen, die in Zusammenhang mit politischen parteien oder auch politikerInnen stehen. 

Wie kann es gelingen, kontroverse Haltungen zu thematisieren und diese kritisch zu 
diskutieren, ohne sich als Lehrkraft dem Vorwurf parteipolitischer Einflussnahme aus-
zusetzen? es ist wichtig, sich rechtlich und inhaltlich sicher zu fühlen, wenn es um 
politisches im unterricht geht.

manchmal kommt es allerdings vor, dass schülerInnen radikale Haltungen einnehmen 
und bedrohliche Aussagen über andere menschen tätigen. In diesem Fall müssen die 
schulleitung, der elternverein sowie die schülerInnenvertretung einbezogen, und wenn 
Gefahr im Verzug ist, auch die Behörden verständigt werden. Jedoch gilt es, sich den 
Herausforderungen zu stellen und diese nicht zu überhören. Zeitgerechtes Handeln ist 
letztlich präventionsarbeit.

umgang mit Kontroversen. Tool für schul-
leitungen und Führungskräfte. Deutschsprachige 
Ausgabe der europaratspublikation „managing 
controversy“. Wien: Demokratiezentrum, 2018. 
www.demokratiezentrum.org/materialien/um-
gang-mit-kontroversen.html
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FAQs Zur oriEntiErung

muss ich nicht aufpassen, was in der schule überhaupt gesagt werden darf? 

Die eigene Meinung offen artikulieren zu können, ist die Voraussetzung dafür, dass sich 
Jugendliche überhaupt für politik interessieren. Daher ist es durchaus zu begrüßen, 
wenn es „politisch“ wird.

muss ich das thema Parteipolitik im Klassenzimmer nicht vermeiden?  

parteien und politikerInnen haben eine zentrale rolle in einer Demokratie. es ist daher 
notwendig, aktuelle Themen auch in Kontext mit deren politischen repräsentantInnen 
zu bringen. schließlich sind viele schülerInnen (künftige) WählerInnen. 

Was mache ich, wenn die diskussion einseitig wird oder 
manche meinungen dominieren? 

politische Diskussionen in der schule sollten stets in einem geregelten und strukturier-
ten rahmen ablaufen. In diesem kann es gelingen, unterschiedliche positionen gleicher-
maßen zur sprache zu bringen. erst pluralität und Kontroversität erzeugen Ausgewogen-
heit und stärken somit die urteilsbildung. 

dürfen unterschiedliche meinungen überhaupt bewertet und kommentiert werden? 

Ausgewogen bedeutet nicht grundsätzlich neutral. engagierte Bildungsarbeit muss stel-
lung zu den Grundwerten unserer Gesellschaft beziehen. so sind etwa Kinderrechte oder 
der schutz vor Diskriminierung als verfassungsrechtlich verankerte menschenrechte klar 
zu vertreten. schülerInnen sollten unterschiedliche einstellungen und die dahinterstehen-
den politischen Interessen von parteien miteinander in Zusammenhang bringen können. 

sollte ich als lehrkraft nicht immer „neutral“ bleiben? 

Alle menschen denken politisch. meinungslosigkeit oder Neutralität vorzugeben, wäre 
unehrlich. Auch wenn man politisch „neutral“ bleiben möchte, fließen Wertvorstellungen 
in die Gestaltung des unterrichts ein. Kontroversen zuzulassen, ist glaubwürdiger.

Was mache ich, wenn sich niemand zu Wort meldet? 

manchmal ist es schwierig, eine Diskussion zu beginnen, weil sich die schülerInnen zu 
einem Thema noch keine eigene meinung gebildet haben, sich nicht trauen, diese zu 
sagen, zu wenig Wissen haben oder sich gar nicht erst dafür interessieren. Das kann sich 
schnell ändern, wenn es gelingt, einen Bezug zu ihrer Lebenswelt herzustellen und sie das 
Gefühl haben, das Thema ginge sie persönlich etwas an.

Wann muss ich eine diskussion beenden? 

Wenn es zu persönlichen Auseinandersetzungen kommt, die das Klassenklima belasten 
oder jemanden ausgrenzen, ist es sinnvoll, zunächst deeskalierend einzuwirken und sich 
mit KollegInnen zu beraten, wie das Thema grundsätzlich in den unterricht implementiert 
werden kann. 
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Fragen Sie nach, um das Thema zu definieren und gleich-
zeitig zu vertiefen. Die persönlichen Hintergründe eines 
statements ergeben die Inhalte einer möglicherweise 
anschließend entstehenden Auseinandersetzung. 

politische Diskussionen in der Klasse sollten als solche 
deklariert werden und deutlich vom normalen unterricht 
unterscheidbar sein. Besuche von politikerInnen müssen 
in ein pädagogisches Konzept eingepasst und politische 
Vielfalt gewährleistet sein.

Vereinbaren Sie klare Gesprächsregeln (auch für künftige 
Anlassfälle). eine gute Gesprächskultur sollte geübt und 
von allen stets beibehalten werden. 

Wissen abprüfen statt 
meinungen gelten lassen.

unkoordiniert Wortmel-
dungen sammeln und eine 
„wilde“ Diskussion führen.

to do
BEisPiEl 1: KomPlEXitÄt AuFZEigEn

thEmA: PArtiZiPAtion

manchmal bringen schülerInnen persönliche statements in den unterricht ein, die eine 
Diskussion darüber erforderlich machen.

ÜBung: dAs thEmEnBild  (15 minuten)

Angesichts der großen Herausforderungen der Gegenwart – Klimakrise, ressourcen-
verteilung und Migration – schwindet allgemein das Vertrauen in die Politik, Lösungen 
zu finden. Dies zeichnet sich auch im Klassenzimmer ab. Zudem ist die Pluralität an 
Lösungsansätzen mitunter unübersichtlich: Wer steht überhaupt wofür? Welche 
meinung ist richtig? Im Zweifelsfall werden „einfache Lösungen“ angeboten, oder 
manche schülerInnen interessieren sich gar nicht für Wahlen.

An dieser stelle kann thematisiert werden, dass viele in Österreich lebende menschen 
wegen fehlender österreichischer staatsbürgerschaft kein Wahlrecht haben. 
Besprechen sie die Ausnahmen für eu-BürgerInnen und diskutieren sie in der Klasse 
auch grundsätzliche Themen wie an staatsbürgerschaft oder Aufenthaltsdauer 
geknüpfte mitbestimmungs- und partizipationsrechte.

don‘ts

 Auf einem großen Bogen papier 
werden politische Themen in 

Zusammenhang mit einem in der 
Klasse geäußerten statement aufge-

schrieben. Für die schülerInnen 
wichtige Themen werden in der 

mitte notiert, Nebenthemen eher 
am rand vermerkt. 

 Auf einem großen Bogen papier 

Die Klasse kann ein Thema auswählen, aber 
wird auch eingeladen, in Verbindung stehende weitere 
Themen ebenfalls zu diskutieren. es ist auch möglich, 
neue Zusammenhänge in das „Themenbild“ der Klasse 
einzuzeichnen. Das plakat bleibt gut sichtbar im raum.

Nun werden 
Verbindungslinien 

zwischen den einzelnen 
Themen gezogen. Was 
hängt zusammen? und 

was ist das zentrale 
Thema, das nun diskutiert 

werden sollte? 
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ÜBung: Pro und contrA  (40 minuten)

Die schülerInnen positionieren sich spontan in zwei Gruppen, um ihre einstellung
zu einer bestimmten Fragestellung zu demonstrieren, z.B.: 
„Ich habe den Klimawandel bereits selbst gespürt. Ja oder nein?“
„mit dem Flugzeug reisen sollte viel teurer werden.“

Die Gruppen haben Gelegenheit, sich zu beraten und erarbeiten Argumente, die ihre 
Haltung begründen. Diese werden 
notiert, damit sie später eingebracht 
werden können. (15 minuten)

Nun werden abwechselnd 
Begründungen (ein satz) in den 
raum gerufen. Diese werden 
wortwörtlich von der jeweiligen 
Gegenseite auf Flipcharts (pro 
und contra) notiert. es wird nicht 
diskutiert, nur zugehört.

Anschließend bewerten und 
diskutieren die beiden Gruppen 
die Argumente der jeweiligen 
Gegenseite. 
ein ranking wird erstellt:
5 = kann stimmen
1 = eher nicht richtig

Das ergebnis wird präsentiert 
und auch begründet. 

Variante: es ist jederzeit möglich, 
die seite zu wechseln oder sich 
in die mitte zwischen die mei-
nungsblöcke zu stellen. Diejenigen, 
die ihren platz verändert haben, 
werden befragt, was sie dazu 
bewogen hat. 

BEisPiEl 2: mEinungEn gEgEnÜBErstEllEn

thEmA: KlimAKrisE

In den Debatten über die Ursachen der weltweiten klimatischen Veränderungen gibt es 
diametrale Ansichten. Das Thema polarisiert auch die politischen Lager: Die „Leugner und 
Skeptiker“ des Klimawandels bestreiten wissenschaftliche Erkenntnisse über den Einfluss 
menschlichen Handelns auf das Klima. 

Sammeln Sie Definitionen, z.B. „Was ver-
steht ihr unter Klimakrise?“ somit werden 
bereits unterschiedliche sichtweisen 
eingebracht. 

stellen sie Zusatzfragen, z.B. „Überlegt, 
was euch in den nächsten Jahren persönlich 
betreffen könnte?“

Achten sie darauf, dass möglichst alle 
zu Wort kommen.

schülerInnen das Gefühl 
geben, dass ihre meinung 
womöglich „falsch“ sein 
könnte.

Achtung Themenspringen! 
Im Laufe einer Diskussion 
kommt es immer wieder 
zu unbemerkten Ver-
schiebungen des 
zentralen Themas.

don‘ts
to do

Da das Thema unmittelbare Auswirkungen auf uns alle 
hat, ist der Bezug zur Lebenswelt der schülerInnen gege-
ben. Dieses individuelle Interesse gilt es zu stärken und 
mit sachkompetenz und gut verständlicher Wissen-
schaftsorientierung zu unterstützen. 

Informationen aus der Wissenschaft. Fundierte Fakten 
und Videos: www.deutsches-klima-konsortium.de

ÜBung: BEssEr BEschEid 
WissEn  (20 minuten)

In thematisch komplexen Diskussionen 
entstehen durchaus Fragestellungen, die 
nicht Teil Ihres Fachbereichs sind. For-
mulieren sie im Anschluss offene Fragen 
und überlegen sie gemeinsam mit den 
schülerInnen, in welchen Fächern diese 
besser beantwortet werden können. 

ermutigen sie die schülerInnen, sich an 
andere LehrerInnen zu wenden, um das 
für eine fundierte meinungsbildung feh-
lende Faktenwissen zu erwerben. Physik, 
Chemie, Biologie, aber auch politische 
Bildung können fächerübergreifend z.B. 
naturwissenschaftliche oder rechtliche 
Fragen beantworten. sprechen sie dies 
vorher mit Ihren KollegInnen ab. 

Wiederholen sie in nächster Zeit die 
Übung prO uND CONTrA. Lernziel ist 
es, zu erkennen, wie vorteilhaft sich 
Informationen auf die Lösungsorientiert-
heit politischer Diskussionen auswirken. 

Variante: sie führen die fächerübergreifende 
Recherche als Vorbereitung zu Diskussionen in 
der Klasse durch.
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BEisPiEl 3: BEZug hErstEllEn

thEmA: Flucht und AsYl

In der politischen Bildung hat es sich bewährt, Lernangebote mittels konkreter Fallbeispiele 
zu machen. Diese Form exemplarischen Lernens führt dazu, das Vorstellungsvermögen der 
schülerInnen hinsichtlich möglicher Konsequenzen von politischem Handeln zu stärken. 

Besonders in den sozialen medien, aber auch von parteien werden in den letzten Jahren 
menschen auf der Flucht kriminalisiert und abgewertet. Gleichzeitig machen schülerInnen 
ihre eigenen erfahrungen mit menschen anderer Herkunft. Gegen persönlich erlebtes 
Fakten einzubringen, ist nicht sinnvoll. Die emotionale Ebene beeinflusst die Objektivität 
und die urteilsfähigkeit zu stark. 

Hören sie gut zu und geben sie raum für 
persönliche Geschichten und erfahrungen. 

eine neutrale moderation (durchaus auch 
schülerInnen) kann die meinungen dazu 
sammeln und für einen ruhigen Ablauf 
sorgen. 

In weiterer Folge sollten möglichst unter-
schiedliche Informationen zum Thema 
eingebracht werden. 

An dieser stelle kann auch die persönliche 
meinung der Lehrkraft ins spiel kommen. 
Es ist sinnvoll, die SchülerInnen im Vorfeld 
zu befragen, ob sie damit einverstanden 
sind. Dabei ist Folgendes zu beachten:

eine meinungsäußerung von LehrerInnen 
sollte immer klar als „persönliche meinung“ 
kenntlich sein. 

Achten sie möglichst auf plausibilität und 
Nachvollziehbarkeit der Argumente. unter-
scheiden sie wertorientierte einstellungen 
von sachorientierter Argumentation. 
In  jedem Fall sollten die schülerInnen im 
Nachhinein Gelegenheit bekommen, offen 
ihre meinung zu sagen. 

Wichtig: Nehmen sie durchaus Bezug auf 
parteien und ihre einstellungen zu einem 
Thema. Vermeiden Sie jedoch, eine persönli-
che präferenz für oder gegen eine partei 
auszusprechen. Finden sie anschließend in 
die neutrale rolle der moderation zurück.

selbstverständlich haben Lehrkräfte wie 
schülerInnen das recht, ihre meinungen und 
positionen nicht mitzuteilen. Als Lehrkraft 
sollten sie dies allerdings begründen.

to do

Einstellungen und Vorurteile 
dieser Gruppe gegenüber 
verändern. Die Begegnung 
sollte gemeinsam mit anderen 
LehrerInnen und der schul-
leitung geplant werden. Letzt-
lich soll die Klasse Gelegenheit 
bekommen, das erlebte zu 
reflektieren. 

ein Lernziel könnte sein, undifferenzierte 
Haltungen und einstellungen angesichts 
einer authentischen Begegnung zu über-
denken. 
Dem könnte sich eine Vertiefung des 
Wissens über Flucht und Asyl im 
rahmen der politischen Bildung oder 
des sprachunterrichts durch themen-
bezogene Lektüre anschließen.

Hier und jetzt unbedingt politische 
Lösungen und Rezepte finden 
müssen.

Kompromisse in politischen 
Diskus sionen erzwingen. 
unstimmigkeiten  dürfen sein. 

don‘ts

ÜBung: diE tÜrE ÖFFnEn 
(mindestens 100 minuten)

politische meinungen entstehen oft durch eine
unkenntnis der realität der schicksale von nach 
Österreich geflüchteten Menschen. Daher ist es 
für die schülerInnen wichtig, sich selbst ein Bild 
zu machen. Der Besuch einer von Flucht betrof-
fenen person im Klassenzimmer kann feindselige 
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BEisPiEl 4: gut ins gEsPrÄch KommEn

thEmA: rEligionsFrEihEit

In manchen Klassen kommt es bei bestimmten Themen zu relativ homogenen Werthaltungen 
und meinungen. Dies erschwert politische Diskussionen. Andererseits gibt es womöglich 
einzelne schülerInnen, die ihre meinung unter diesen umständen eher verbergen.

um die Kontroversität zu fördern, ist es auch denkbar, dass LehrerInnen Gegenpositionen 
einnehmen, um die schülerInnen zu einer differenzierten Argumentation zu führen.

don‘ts

to do
Bleiben sie gelassen und bewahren sie die 
Kontrolle über den Verlauf einer Diskussion. 
planen sie jedoch unbedingt einstieg und 
Ausstieg. 

Kommt es zu persönlicher Betroffenheit 
oder Konflikten, sollte unterbrochen werden. 

Gegebenenfalls können sie ein Thema ver-
tagen, allerdings sollten sie eine Fortsetzung 
der Diskussion ankündigen. Die Zeit bis dahin 
können sie nützen, sich selbst mit Frage-
stellungen zu befassen und Informationen 
aufzubereiten.
 

Verallgemeinerungen zulassen, 
z.B. „Der Islam“, „DIe muslime“, 
„DIe KatholikInnen“, „DIe Frauen“.

schülerInnen mit religiösen einstel-
lungen etwaige erklärungen abver-
langen oder sie in die Defensive 
bringen. 

ein bereits angesprochenes Thema 
unter den Tisch fallen lassen. Dies 
ist möglicherweise eine vergebene 
Chance, wichtige Fragen zu be-
antworten. Besser: als wichtiges 
 Thema vormerken und somit Inter-
esse wecken.

Zum WEitErlEsEn
marion Wisinger: da mach‘ ich nicht mit! Neue 
Argumente für ein gutes Zusammen leben. Linz: Land 
der menschen, 2017. pädagogische Handreichung 
und Videos für Diskussionen in der Klasse. 
Download oder kostenlose Bestellung: 
www.landdermenschen.at

Free to speak, safe to learn – democratic schools 
for All. eines der sechs Hauptthemen der europarats-
kampagne lautet „Addressing Controversial Issues“. Die 
seite bietet allgemeine Informationen zum schulnetz-
werk des europarats und materialien- und Linktipps:
www.coe.int/free-to-speak-safe-to-learn

ÜBung: rollEntAusch  (30 minuten)

Zunächst einigt sich die Klasse auf ein überschaubares Diskussionsthema, das möglichst 
alle interessiert. Z.B.: sollen in schwimmbädern Burkinis erlaubt sein? Ja oder nein?

Vier SchülerInnen (je zwei vertreten eine gemeinsame Position) nehmen an einem Tisch 
platz und beginnen zu diskutieren (maximal 5 minuten). Die übrigen schülerInnen beob-
achten die szene.

Die BeobachterInnen beurteilen die Argumente und analysieren, was sie gesehen haben.
 
Nun tauschen die spielerInnen die rollen. sie erfahren, wie es sich auf der anderen seite 
anfühlt und bekommen ein Verständnis dafür, wie Sachverhalte völlig anders gesehen 
 werden können. (5 minuten)

Abschließend werden 
die wesentlichen, aber 
durchaus auch unter-
schiedlichen Argumente 
auf einem Flipchart 
festgehalten.
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Haben sie manchmal den eindruck, dass es wichtig wäre, über ein aktuelles 
Thema zu diskutieren, doch sie befürchten, politische Debatten in der Klasse 
nicht ausgewogen führen zu können? Wie ist es zu schaffen, dass alle zu Wort 
kommen und trotzdem niemand in streit gerät? Überlegen sie, ob eine Lehr-
kraft ihre persönliche meinung einbringen darf? 

Hier fi nden Sie Tipps und Anregungen, wie komplexe Sachverhalte fächer-
übergreifend thematisiert und auch unterschiedliche (partei)politische 
positionen durchaus zur sprache gebracht werden können. Ziel ist, schule als 
einen Ort der meinungsvielfalt zu verstehen und somit einen Impuls für selbst-
bewusste und informierte junge Wähler und Wählerinnen zu setzen.


